
D e r  T i b e t i s c h e
B u d d h i s mus

In der letzten Ausgabe von w7ibet  und
Buddhismusa  begannen wir mit dem
ersten Teil einer Darstellung des
tibetischen Buddhismus und seiner
Entwicklung. Es wurde bereits das
Leben von Buddha &ikyamuni  sowie
die erste Periode der historischen
Entwicklung des Buddhismus aufge-
zeigt. Aus dem Inhalt der Lehre
wurden insbesondere ,,die Dreifache
Zufluchf, das Gesetz des Karma,
Entsagung und Befreiung dargestellt.

Bei dem Text  handelt es sich um eine
Übersetzung von Jibetan Buddhism  -
Part and Present” vom Council  for
Religious and Cultural  Affairs  of His
Holiness  the Dalai  Lama, dem ,,Rat
für Religiöse und Kulturelle Angele-
genheiten Seiner Heiligkeit dem Dalai
Lama> in Dharamsala.  Eckige Klam-
mem [...] bezeichnen Einfugungen des
übersetzen.

Die Vier Edlen Wahrheiten

1
n seiner ersten Lehrrede in Sar-
nath legte der Buddha den er-

sten fünf Schülern die “Vier  Edlen
Wahrheiten” dar. Diese Lehre wird
als die Essenz und die Grundlage
aller buddhistischen Belehrungen
angesehen.

Die ersten beiden Edlen Wahr-
heiten beziehen sich auf den Ur-
sprung, die Pfade und die Resultate
der weltlichen Existenz, während
die beiden letzten Edlen Wahrheften
die Pfade und Resultate der Befrei-
ung beschreiben. Die Vier Edlen
Wahrheiten sind: 1. die Edle Wahr-
heit vom Leid, 2. die Edle Wahrheit
der Ursprünge [vom Leid], 3. die
Edle Wahrheit der Beendigungen
und 4. die Edle Wahrheit von dem
Pfad. Sie werden “Edle Wahrheiten”
genannt, weil sie Wahrheiten sind,
die nur von edlen oder heiligen
Personen [ätya]  [direkt und umfas-
send] erkannt werden können.

Nachdem der Buddha die Vier
Edlen Wahrheiten selbst erkannt
hatte, lehrte er, wie die Leiden zu
erkennen sind, wie man die Ursa-
chen für die Leiden zu beseitigen
hat, wie die Beendigung der Leiden
zu erreichen ist und wie der Pfad
zur Beendigung zu üben ist.

Das Wort “Leiden’  hat hier eine
umfassendere  Bedeutung als im üb-
lichen Sinn. Es schließt nämlich
nicht nur die augenscheinlichen,
uns allen ersichtlichen Leiden ein,
sondern auch alle weltlichen Freu-
den und Annehmlichkeiten sowie
die körperlichen und geistigen Ag-
gregate der weltlichen oder verblen-
deten Wesen. Man bezeichnet diese
drei Abstufungen der Leiden auch

entsprechend als: 1. das Leid der
Leiden, 2. das Leid des Wandels
und 3. das durchdringende Leiden.

Wer das durchdringende Leiden
letztlich versteht, erkennt, daß die
fünf Aggregate aus Leidhaftem  ent-
standen sind und daß sie die
Grundlage unserer gegenwärtigen
sowie die Quelle unserer zukünfti-
gen Leiden darstellen.

Eine wirkliche Erkenntnis der
Leiden führt von selbst zu einer
Untersuchung seiner Ursprünge
und IäM uns danach streben, diese
zu beseitigen.

D ie Erkenntnis der Edlen Wahr-
heit vom Ursprung der Leiden

besteht in der einwandfreien Identi-
fizierung der Ursachen der Leiden
sowie ihrer Beseitigung [durch ent-
sprechende Gegenmittel]. Das Er-
kennen der Ursprünge beinhaltet
darüberhinaus, daß man, entspre-
chend den Lehren des Buddha,
nicht nur verunreinigte Taten und
Leidenschaften als eigentliche und
letztliehe  Quelle allen Leids ver-
steht, sondern auch falsche Auf-
fassungen verwirft. Falsche Auffas-
sungen, die in den Schriften aufge-
zeigt werden, sind zum Beispiel,
daß man annimmt, es gäbe keine
Ursprünge oder ein Schöpfergott
wäre der Ursprung der Leiden.
Tatsachlich jedoch sind es die Lei-
denschaften oder Geistesplagen,
welche die [leidhervorrufenden]
Handlungen verursachen, anregen
und aktivieren. Sie sind somit der
eigentliche Ursprung der Leiden.
Obwohl viele verschiedene Leiden-
schaften beim Entstehungsprozeß
der Handlungen beteiligt sind, ist
ihre eigentliche Wurzel die falsche

16 Tibet und Buddhismus



Ansicht bezüglich der letztlichen
Natur der Person und der Phäno-
mene. Diese falsche Ansicht ist der
spezielle und eigentliche Ursprung
aller Leiden und wird gewöhnlicher-
weise als [grundlegende Unwissen-
heit] oder falsche Vorstellung eines
Selbst bezeichnet. Hiermit ist nicht
[nur] ein bloßes Nichtwissen um die
Natur eines Phänomens gemeint,
sondern [speziell die falsche Erfas-
sensweise], durch die man die Ob-
jekte in einer Art und Weise erfaßt,
die im direkten Gegensatz zu ihrer
eigentlichen Natur steht. So hängt
das vollständige Aufgeben der Ur-
sprünge des Leids davon ab, daß
man die falsche Auffassung bezüg-
lich der letztlichen Natur des Selbst
und der Phänomene beseitigt. Die
Schritte zur Beseitigung dieser Un-
wissenheit oder falschen Auffas-
sung werden im folgenden bei der
Darstellung der Wahrheit des Pfa-
des beschrieben.

Hat man die Unwissenheit als
Wurzel aller Leiden erkannt, muß
man als nächstes untersuchen, ob

sie zu beseitigen ist. Wenn man
sieht, daß die falsche Auffassung
durch die Erkenntnis der Leerheit
oder Selbstlosigkeit’ beendet wer-
den kann, so kann man schlußfol-
gern, daß es möglich sein muß, den
Zustand der Beendigung der Leiden
zu erreichen, indem man die Weis-
heft der Selbstlosigkeit schrittweise
entfaltet. So ist das Erkennen und
Erlangen der Wahren Beendigung
davon abhängig, daß man den Pfad
einer solchen Weisheitsentfaltung
genau kennenlernt und beschreitet.

Um den Pfad zur Beendigung der
Leiden verstehen und üben zu kön-
nen, muß man das von der Unwis-
senheit fälschlich hinzugefügte oder
projizierte Objekt beseltlgen,  Indem
man durch eine Reihe von schlüssi-
gen Argumenten die Selbstlosigkeit
feststellt. Das Verständnis der
Selbstlosigkeit muß dann immer
weiter vertieft und schließlich durch
eine Meditation der “Besonderen
Einsicht” (vipaSyanä) stabilisiert
werden. Die verschiedenen Beendi-
gungen nehmen in dem Maße zu,

‘.

Bis zur Zerstörung während der ~ulturrevolutiorPwar  der Dschumbu-Lakang  angeblich eines
der ältesten  Gebäude in Tibet. Es befand sich im berühmten Jadung-Tal, der Wege dar

tibetischen Kultur. Heute steht an dar  selben Stslle eine JCopie”,  die 1962  nachgebaut wurde.

wie man die Selbstlosigkeit erkennt.
Wenn die Entfaltung der Einsicht
vollendet ist, erlangt man die völlige
Beendigung aller Leiden und gleich-
zeitig damit das Nirväna.  So besteht
die Ubung des Pfades in der Ent-
wicklung von Weisheit, welche die
Selbstlosigkeit erkennt.

Die drei
Stufen der Erkenntnis

D er Buddhismus ist ein Lehrsy-
Stern,  das besonders die Wich-

tigkeit der Reinigung von geistigen
Hindernissen und Befleckurigen
betont. Rezitation und asketische
Übungen haben eine untergeord-
nete Bedeutung, [werden aber ins-
besondere als Mittel zur Reinigung
von unheilsamen Anlagen und zur
Ansammlung von Verdiensten ange-
wandt]. Der Buddhismus ist ein
System der Geistesschulung, das
aus einer Folge von Studium, Kon-
templation und Meditation besteht.
Um die Lehre studieren zu können,
bedarf es eines qualifizierten Leh-
rers, von dem man Belehrungen
erhält. Dann muß man die Grund-
texte und ihre wichtigsten Kommen-
tare auswendig lernen, studieren
und ihre Bedeutung mit Hilfe von
Debatten mit anderen kenntnisrei-
chen Personen untersuchen. In der
Debatte werden mittels der Dialektik
die unterschiedlichen Ansichten
vertreten oder widerlegt, und man
erhält schließlich ein gründliches
Verständnis der verschiedenen
buddhistischen und nicht-buddhisti-
schen Lehrmeinungen. Der Sinn
dieses Studiums besteht darin, daß
man eine konkrete Vorstellung von
den tiefgründigen Inhalten der
Schriften bekommt. Die unterschei-
dende Weisheit, die man durch das
Hören und Studieren der Lehre
erlangt, wird “die Weisheit, die aus
dem Hören entsteht“, genannt.

Nachdem man ein anfängliches,
begriffliches Verständnis der Lehre
entwickelt hat, muß man im zweiten
Schritt  dazu übergehen, das Er-
kannte zu kontempiieren.  Dies ge-
schieht hauptsachlich dadurch, daß
man sich selbst mit Hilfe von vier
logischen Beweisgründen das Er-
kannte verdeutlicht. Durch diese
Form des Überdenkens werden ei-
nersefts Zweifel beseitigt, und ande-
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rerseits  werden die Aussagen durch
eine Fülle von logischen Beweisfüh-
rungen bis zu dem Grad erkannt,
wo man die Bedeutung vollständig
und unabhängig von schriftlichen
Belegen versteht. Der Zweck dieser
Kontemplation ist es, die Objekte
der Studiengebiete auf konzeptio-
neller Ebene einwandfrei zu erken-
nen. Die unterscheidende Weisheit,
die auf diese Weise erlangt wird,
nennt man “die Weisheit, die aus
dem Nachdenken entsteht“.

Das bloße begriffliche Verständnis
der Wirklichkeit ist nicht ausrei-
chend, um die Wurzel der Unwis-
senheit und anderer Leidenschaften
zu durchtrennen. Vielmehr ist eine
direkte Einsicht in die Selbstlosig-
keit erforderlich. Zu diesem Zweck
muß das begriffliche Verständnis
der Weisheit, die aus dem Nach-
denken entsteht, mit Hilfe der Medi-
tation bis zu einem Punkte weiter-
entwickelt werden, wo sie sich in
eine direkte Einsicht wandelt. Bis es
so weit kommt, müssen verschiede-
ne Stufen der Übung durchlaufen
werden.

Zunächst muß man einen Zustand
von stabiler, konzentrierter Ruhe
des Bewußtseins erlangen, Geistige
Ruhe oder Samarha  genannt. Ob-
wohl diese Geistige Ruhe zu den
tiefsten Konzentrationen des Be-
wu8tseins  gehört, vermag sie allein
nicht die Leidenschaften völlig zu
beseitigen. Geistige Ruhe muß da-
her mit analytischer Meditation ver-
bunden werden. Diese beiden Kräf-
te zusammen führen dann zur der
Besonderen Einsicht (vipa$yanä~.
Indem man sich immer mehr mit
dieser Einsicht vertraut macht, ge-
langt man schließlich zu einer direk-
ten Erkenntnis der letztlichen Wahr-
he& Mit dieser direkten Erkenntnis
[, die frei von allen Konzeptionen
und Begriffsbildern ist,] beginnt der
eigentliche Prozeß der Beseitigung
der Leidenschaften, und dieser
setzt sich dann bis zum Erlangen
des letztlichen Zieles fort.

So werden in Hinblick auf eine di-
rekte Erkenntnis der Inhalte der
buddhistischen Lehre diese Übun-
gen des Hörens, des Nachdenkens
und der Meditation besonders her-
vorgehoben. In den Schriften wird
klar gesagt, daß einerseits nur der-
jenige Weg zu höheren meditativen
Versenkungsstufen führt, der sich

auf die notwendigen Vorbedingun-
gen des Hörens und der Kontem-
plation stützt, und daß andererseits
nur dann die Übungen des Hörens
und des Nachdenkens ihren vollen
Sinn erhalten, wenn ihnen die
Übung der Meditation - als eigentli-
ches Mittel zur Reinigung von den
eigenen Verblendungen - nach-
folgt.

Die Drei Fahrzeuge
Der Buddha legte auf drei verschie-
denen Ebenen - den sogenannten
“Drei Fahrzeugen’ - seine Lehre
dar. Bei diesen drei handelt es sich
um folgende: 1. “das Fahrzeug der
Hörer” (fkhakaydna);  2. ,,das Fahr-
zeug der Alleinverwirklicher” (pra-
fyekabuddhayäna)  und 3. “das Gro-
ße Fahrzeug” (mahäyäna  oder bo-
dhisaflvayäna).  Die ersten zwei
Fahrzeuge stellen die beiden Pfade
zur persönlichen Befreiung aus dem
Daseinskreislauf dar und werden
auch das “Kleine Fahrzeug” (hina-
yäna) genannt. Die Zielsetzung und
die Beseitigung von Hindernissen,
welche im Kleinen Fahrzeug be-
schrieben werden, sind jedoch
noch nicht die letztlichen; denn nur
das Große Fahrzeug zeigt den [voll-
ständigen] Pfad zur höchsten Er-
leuchtung und zur völligen Beseiti-
gung aller Hindernisse.

Die Lehren
der drei Fahrzeuge
Die Lehren des Großen Fahrzeugs
werden in die des .Vollkommen-
heitsfahrzeugs’  (päramiräyäna)  und
die des “Tantrischen  Fahrzeugs”
(ranrrayäna)  unterteilt. Das System
des Großen Fahrzeugs umfaßt im
allgemeinen drei Charakteristika:
am Anfang steht die Entwicklung
des altruistischen Strebens nach
höchster Erleuchtung, auch ,,Er-
leuchtungsgeist” (bodhiciffa)  ge-
nannt. In der Mitte folgt mittels der
Ubung der Sechs Vollkommenhei-
ten die Ansammlung von Weisheit
und unermeßlich vielen heilsamen
Potentialen, und am Ende steht die
Erlangung der höchsten Erieuch-
tung oder der Zustand der Allwis-
senheit.

D as altruistische Streben nach
höchster Erleuchtung ist das

eigentliche Herzstück des Großen
Fahrzeugs. Es wird als das aufrich-
tige Streben charakterisiert, welches
die vollkommene Erfeuchtung  aus-
schließlich zum Wohle  der anderen
Lebewesen zu erlangen wünscht.
Es gibt zwei Hauptübertragungs-
linien für die Methode, diesen Er-
leuchtungsgeist zu entfalten. Die
erste Linie, die von Maitreya und
d e m  Acärya Asariga  [4.- 5. Jhr.
n.Chr.] überliefert wurde, wird “die
Methode von sechs Ursachen und
einem Resultat“ genannt. Entspre-
chend dieser Methode müssen
sieben Meditationen nacheinander
durchgeführt werden: 1. man muß
erkennen, daß alle Lebewesen [in
früheren Leben schon viele Male]
die eigene Mutter gewesen sind; 2.
indem man sich ihre Gute verge-
genwärtigt, entwickelt man große
Dankbarkeit; 3. man entfaltet den
Wunsch, ihre große Gute zu erwi-
dern; 4. man erzeugt eine liebevolle
Zuneigung ihnen gegenüber; 5.
man entwickelt sehr großes Mitge-
fühl, und 6. man erzeugt ein Gefühl
der besonderen Verantwortung, sie
alle zu befreien. Diese [sechs Ursa-
chen] bringen als Resultat 7. die
Entfaltung des Erleuchtungsgeistes
hervor.

Die zweite Übertragungslinie wur-
de von dem Äcärya Nägärjuna  (l.-
2. Jhr. n.Chr.) und dem Äcärya
Säntideva  (8. Jhr. n.Chr.) übermit-
telt und wird die ,Technik des Aus-
tausches vom Selbst und Anderen”
genannt. Diese Methode des Aus-
tausches beinhaltet folgende Schrit-
te: 1. Man muß die Fehler und
Nachteile der Selbstsucht und die
Vorzüge des Altruismus erkennen;
2. man sieht sich selbst und andere
als gleichwertig an; 3. man schätzt
die anderen höher als sich selbst;
4. man tauscht die nur relative Posi-
tion des Selbst gegen die der Ande-
ren aus und erzeugt so 5. den Er-
leuchtungsgeist.

Diese beiden Methoden bilden
trotz ihrer unterschiedlichen Techni-
ken keinen Gegensatz. [Es wird
sogar eine Vorgehensweise be-
schrieben, in der beide Methoden in
elf Schritten miteinander verbunden
und zur Anwendung gebracht wer-
den.] Die wichtigsten Punkte inner-
halb der verschiedenen Methoden
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zur Erzeugung des Erleuchtungs-
geistes sind die Entwicklung von
liebevoller Zuneigung und großem
Mitgefühl sowie die Entfaltung eines
besonderen Verantwortungsgefühls
gegenüber [allen] Lebewesen. Von
diesen wiederum wird das große
Mitgefühl als die eigentliche Wurzel
des Erleuchtungsgeistes besonders
herausgestellt. Das Bedeutsamste
innerhalb der Lehren des Großen
Fahrzeugs ist die Übung und die
Geisteshaltung des altruistischen
Strebens nach höchster Erleuch-
tung; denn dieses Streben wird als
Same, Wurzel und Essenz des letzt-
liehen Zieles der vollkommenen
Erleuchtung gepriesen.

D as System des Großen Fahr-
zeugs hat als sein Eingangstor

den Erleuchtungsgeist und besteht
aus der stufenförmigen Ubung von
“Fünf Pfaden” und “Zehn  Ebenen’
[bhümij  eines Bodhisattvas.  Die
erste Bodhisattva-Ebene  erlangt
man erst auf dem dritten der fünf
Pfade, dem -Pfad  des  Sehens”. Eine
Person wird ein Bodhisattva,  wenn
sie den Erleuchtungsgeist entwik-
kelt hat; eine direkte Einsicht in die
Leerheit erreicht eine solche Person
aber erst auf dem [Bodhisattva-]
Pfad des Sehens und wird damit zu
einen Bodhisattva-Heiligen,  [einem
bodhisa  ftva  ätya]  .
In der Schulung der “Sechs  Voll-
kommenheiten’  s i n d unzählige
Übungen eines Bodhisattvas  enthal-
ten. Die Sechs Vollkommenheiten
sind folgende: 1. die Freigebigkeit,
2. die ethische Disziplin, 3. die Ge-
duld, 4. die freudige Anstrengung,
5. die Konzentration und 6. die
Weisheit. Die Übung der ersten drei
Vollkommenheiten  bringt die An-
sammlung von heilsamen Potentia-
len zur Vollendung und durch die
Übung der letzten beiden Vollkom-
menheiten  wird die Ansammlung
von Weisheit vollendet. Die vierte
Vollkommenheit trägt zu beiden
Ansammlungen bei.

Die Vollkommenheit
der Weisheit
Die Vollkommenheit der Weishett  ist
die zentrale Übung des Großen
Fahrzeugs und bezieht sich auf die
eigentliche Natur der PhBnomene,
so .wie sie vom Buddha während

des Drehens des ,,Zweiten Rades
der Lehre” dargelegt wurde. [Gene-
rell gibt es innerhalb der Philoso-
phie des Großen Fahrzeugs] zwei
Schulen [mit unterschiedlichen
Lehrmeinungen]: 1. die #Nur-Geist-
Schule” (cittamärra),  die von Acätya
Asariga  [als Lehrsystem] begründet
wurde und 2. die Schule des .M’itt-
leren Weges” (madhyamaka),  wel-
che [als Lehrsystem] von Acärya
Nägärjuna begründet wurde.

Die Nur-Geist-Schule nennt drei
Kategorien von Phänomenen, [die
sogenannten “Drei  Naturen”]: 1. die
“Beifügungen’, 2. die ,,Abhängigen
Erscheinungen” und 3. die .Voll-
ständig Ennriesenen  Phänomene“.
Die erste Natur wird als nicht wahr-
haft existent angenommen und die
letzten beiden Naturen als wahrhaft
existent. Die [Nur-Geist-Schule]
vertritt darüberhinaus die Auffas-
sung, daß die Phänomene von ih-
rem Wesen her untrennbar von der
[Natur] des Geistes sind. Der Geist
oder das Bewußtsein stellt für sie
die letztliehe  substantielle Wesen-
heit  dar.

Die Schule des Mittleren Weges
vertritt  die Auffassung, daß alle
Phänomene - auch ihre letztliehe
Natur und das Bewußtsein - keine
wahrhafte Existenz besitzen. Die
letztliehe  Natur der Phänomene ist
ihr Freisein oder ihr Leersein von
wahrhafter Existenz. Dieses Leer-
sein wird auch als .Soheit”,  “Selbst-
losigkeit”, “Sphäre  der Wirklichkeit”
oder Absolute Wahrheit” bezeich-
net. Die Schule des Mittleren We-
ges wird aufgrund verschiedener
Interpretationen der Bedeutung des
Leerseins von wahrer Existenz noch
in zwei weitere Schulen unterteilt: 1.
die Svätantrika-Mädhyamika,  deren
System von dem Äcärya Bhävavi-
veka (5.- 6. Jhr. n.Chr.) begründet
wurde und 2. die Präsafigika-Mädh-

amika, deren [System] von dem
)b,cärya Buddhapälita  (6. Jhr.  n.Chr.)
begründet wurde. Die Svätantrika-
Mädhyamika interpretieren das
Fehlen oder Leersein von wahrhaf-
ter Existenz als Leerheit von abso-
tuter Existenz, nicht aber als ein
Leersein von inhärenter Existenz.
Für die Präsarigika-Mädhyamika-
Schule sind jedoch wahre Existenz,
inhärente Existenz, absolute Exi-
stenz, substantielle Existenz und
objektive Existenz alle synonym

und existieren nicht. Die Svätan-
trika-Mädhyamika  halten hingegen
nur inhärente Existenz, substantielle
Existenz, objektive und konventio-
nelle Existenz für gleichbedeutend
und nehmen an, daß die Phänome-
ne in dieser Weise existieren. Der
entscheidende Punkt, in dem sich
diese beiden Schulen des Mittleren
Weges unterscheiden, liegt bei dem
Objekt der Negation oder dem, was
verneint wird, und dem Objekt, das
die Grundlage der Benennung ist.
Im tibetischen Buddhismus wird die
Sichtweise der Präsarigika-Mädhya-
mika als die höchste angesehen
und gilt als beste Darstellung der
Ansicht des Buddha und des Mei-
ster Nägärjuna.

Die tantrischen  Lehren
Das Tantrische  Fahrzeug (vajrayä-
na) ist dem Vollkommenheits-Fahr-
zeug aufgrund ‘seiner Schnelligkeit,
der Vielfalt [und Tiefgründigkeit]
seiner Techniken und der vollkom-
menen Vereinigung von Weisheit
und Methode überlegen. Die höhe-
ren Qualitäten des Vajrayäna erge-
ben sich aus dem direkten Zugang
zur höchsten Erleuchtung mit Hilfe
von besonderen Techniken wie
dem “Gottheiten-Yoga’ und der Um-
wandlung von inneren Elementen.

D as Vajrayäna unterteilt sich
entsprechend der unterschied-

lichen Betonung von äußeren und
inneren Übungen in vier Tantra-
Klassen. Das “Handlungs-Tantram
(kriyäranrra)  beschäftigt sich haupt-
sächlich mit äußeren  Aktivitäten;
d a s  ,,Ausübungs-Tantra’  (caryä-
ranrra)  stellt die Ausgewogenheit
zwischen äußeren  Handlungen und
inneren Yoga-Praktiken dar; das
,,Yoga-Tantra” Jyogaranrra) betont
die inneren Ubungen,  und das
“Höchste Yoga-Tantra” (anuttarayo-
garanrra)  behandelt die tiefgründig-
sten  inneren Praktiken. Das tantri-
sehe System im allgemeinen umfa6t
neben den drei grundlegenden
Schulungen der Entsagung, des
Erleuchtungsgeistes und der Ein-
sicht in die Leerheit  - [den drei
Hauptaspekten des Bodhisattva-
Pfades] - auch das Erhalten einer
Initiation oder Ermächtigung: das
spezielle Eingangstor zur Ausübung
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des Tantra. Nach Erhalt einer In-
itiation übt man sich schriieise im
Gottheften-Yoga und anderen, un-
tergeordneteren Yoga-Formen,
[wobei letztere] die notwendige
Stabilität zur Ausübung der höheren
Yoga-Praktiken gewährfeisten. [Dies
alles zusammen bewirkt eine tiefe
innere Umwandlung des Übenden,
und er erlangt] schließlich besonde-
re weltliche und überweltliche Fä-
higkeltert, von denen die Buddha-
Schaf  die höchste ist. Die eigentli-
che Ubung innerhalb des Höchsten
Yoga-Tantra, die nach dem Erhalt
einer Initiation erfolgt, besteht aus
zwei grundlegenden Stufen: der
,,Erzeugungsstufe“ und der ,Vollen-
dungsstufe”. Die Erzeugungsstufe
wird weiter in gröbere und subtilere
Stufen unterteilt und besteht aus
verschiedenen Übungen. [Diese
Übungen, bei denen man sich
selbst als ein buddhagleiches oder
göttliches Wesen vorstellt, bilden
die Grundlage dafür, daß auf der
Vollendungsstufe] nicht nur der
gewöhnliche Körper in den reinen
Körper einer Gottheit umgewandelt
wird, sondern auch die gewöhnli-
che Sprache in eine göttliche Spra-
che von Mantras  und der gewöhnli-
che konzeptuelle Geist in das gött-
liche BewuMsein  von ursprünglicher
Weisheit gewandelt wird. Kurz ge-
sagt, [beginnt] hier die Umwand-
lung der fünf befleckten Aggregate
in die reinen Aggregate eines Bud-
dha. Letztere werden auch als die
.Fünf Buddha-Familien’ bezeichnet.

Nachdem man die Erzeugungs-
stufe abgeschlossen hat, beginnt
man mit der Ubung der Vollen-
dungsstufe. Dabei besteht die
grundlegende Übung aus dem Ver-
schmelzen, Verweilenlassen und
Auflösen von [subtilen] “Energiewin-
den” in dem sogenannten *inneren
Kanal’ [des feinstofflichen Energie-
systems des menschlichen  Kör-
pers]. [Der gesamte Ubungs-Pfad
der Vollendungsstufe] umfaßt sechs
Stufen: 1. ,,Körperliche Abgeschie-
denher,  2. ,,Abgeschiedenheit der
Reden,  3. ,,Abgeschiedenheit des
Geistes-, 4. Jllusionskörpe~,  5.
Jlares Lichr und 6. .Vereinigung
des Lernenden“. Das letztliehe Ziel
der vollkommenen Erleuchtung
oder Buddhaschaft wird erreicht,
wenn man diese sechs Stufen der
Vollendungsstufe durchlaufen hat.

Im Tantra wird die Buddhaschaft
auch als Vajradhära-Zustand  be-
zeichnet und ist als Zustand der
vollkommenen Vereinigung von
dem ,Tats&hlichen  Klaren Lichr
des allwissenden BewuStseins  und
dem ,,Reinen Illusionskörper” eines
Buddha gekennzeichnet. Dieser
Zustand der Vereinigung wird als
ewig, unwandelbar, unzerstörbar,
unbeweglich, unvorstellbar, allwis-
send und übermächtig beschrieben.
In diesem Zustand ist man fähig,
alle heilsamen Handlungen spontan
auszuführen und vermag zur rech-
ten Zeit und am rechten Ort [den
Lebewesen im Daseinskreislaufs
umfassend zu helfen].

Fahrzeug und Lehrmeinung
Um den Buddhismus richtig verste-
hen zu können, ist es von großer
Bedeutung, die buddhistischen
.Fahrzeuge’  von den “Lehrmeinun-
gen” des Buddhismus zu unter-
scheiden. Die Bedeutung dieser tra-
ditionellen Begriffe überschneidet
sich in komplizierter Weise.

Wie bereits beschrieben, werden
die Lehren des Buddha in zwei
hauptsachliche Kategorien unter-
teilt: in die des “Kleinen  Fahrzeugs“
(hinayäna)  und die des “Großen
Fahrzeugs“ (mahäyäna)  oder des
‘Bodhisattva-Fahrzeugs’  (bocfhisaft-
vayäna).  Das Kleine Fahrzeug unter-
teilt sich noch weiter in das “Fahr-
zeug der Hörer” (kävakayäna)  und
“das Fahrzeug der Alleinverwirkli-
cher“ (pratyekabuddhayäna).  Der
eigentliche Unterschied zwischen
dem Großen und dem Kleinen Fahr-
zeug liegt in der spirituellen Motiva-
tion. Die Anhänger des Kleinen
Fahrzeugs streben danach, die per-
sönliche Befreiung aus dem Da-
seinskreislauf zu erlangen, während
die Anhänger des Großen Fahr-
zeugs die vollkommene Erfeuch-
tung zu erlangen wünschen, um
alle anderen fühlenden Wesen be-
freien [und in den Zustand der Bud-
dhaschaft  versetzen zu können].

Die philosophischen Schulen oder
buddhistischen Lehrmeinungen
werden entsprechend ihrer Ansicht
grundsätzlich in die vier folgenden
unterteilt: 1. die Schule  der Großen
Darlegung’ (vaibhä$ika),  2. die
.Sütra-Schule’  (saorränrika),  3. die

,,Nur-Geist-Schule” (ciftamärra)  und
4. die “Schule des Mittleren Weges”
(madhyamaka).  Die ersten beiden
Schulen nehmen die wahre Exi-
stenz aller Phänomene an. Die Nur-
Geist-Schule behauptet, daß nur
einige Phänomene wahrhaft existie-
ren und andere nicht. Die Schule
des Mittleren Weges hingegen sieht
alle Phänomene als nicht wahrhaft
existent an.

Die ersten beiden Schulen werden
entsprechend ihrer Lehrmeinung als
philosophische Schulen des Kleines
Fahrzeugs angesehen, [und be-
schreiben nur die Selbstlosigkeit
der Person und nicht die Selbst-
losigkeit der Phänomene]. Die bei-
den letzten philosophischen Schu-
len - die Nur-Geist-Schule und die
Schule des Mittleren Weges -wer-
den als Schulen des Großen Fahr-
zeugs angesehen. [Sie beschreiben
sowohl die Selbstlosigkeit der Per-
son als auch die der Phänomene].
Eine Person mag in ihrer Lehrmei-
nung einer Schule des Kleinen
Fahrzeugs anhängen, von ihrer
Motivation her betrachtet aber zu-
gleich ein Ausübender des Großen
Fahrzeugs sein. Ein Beispiel für
eine solche Person wäre ein Bodhi-
sattva, welcher der Ansicht der
Schule der Großen Darlegung (vaib-
hä$ika)  folgt. Ebenso mag es eine
Person geben, die einer Lehrmei-
nung des Großen Fahrzeugs an-
hängt, obwohl sie nur ihre eigene
Befreiung zu erlangen wünscht und
daher-aufgrund ihrer Motivation -
ein Anhänger des Kleinen Fahr-
zeugs ist. So können also Vertreter
einer Lehrmeinung des Großen
Fahrzeugs Ausübende des Großen
Fahrzeugs sein oder auch nicht.
Und Anhänger einer Philosophie-
Schule des Kleinen Fahrzeugs kön-
nen Ausübende des Kleinen Fahr-
zeugs sein oder auch nicht.
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Das Verständnis solcher Unter-
schiede ist von großer Bedeutung
für ein gutes Verstehen und ein
gegenseitiges Respektieren inner-
halb der verschiedenen buddhisti-
schen Traditionen. Einige Gelehrte
haben fälschlicherweise die von ti-
betischen  Meistern erfolgte Zuord-
nung der Schule  der Alteren’  (rhe-
raväda)  zum Kleinen Fahrzeug kriti-
siert, weil sie annahmen, daß die
Tibeter  damit eine Herabwürdigung
und einen Mangel an Mitgefühl auf
Seiten der Theravädin  verbinden.
Die Schule der Älteren ist eine Un-
terschule der Schule der Großen
Darlegung. Entsprechend ihrer phi-
losophischen Ansicht sind sie daher
Vertreter einer Lehrmeinung des
Kleinen Fahrzeugs. Aber dies be-
deutet nicht, daß sie in jedem Fall
Ausübende des Kleinen Fahrzeugs
sind und nur nach ihrer eigenen
Befreiung streben. Wie bereits an-
gedeutet, ist es gut möglich, daß
einige Theravädin  von ihrer Ubung
her Bodhisattvas  sind. Gleichfalls
können viele tibetische Buddhisten
Ausübende des Kleinen Fahrzeugs
sein, obwohl sie eine Lehrmeinung
des Großen Fahrzeugs vertreten.
Vielleicht gibt es sogar viele unter
ihnen, die noch nicht einmal Aus-
übende des Buddhismus sind. Wir
können die verschiedenen Lehren
des Buddhismus nicht in bessere
oder schlechtere unterteilen. Der
Buddha legte viele unterschiedliche
Lehren dar, um den verschiedenen
Fähigkeiten und Neigungen seiner
Schüler zu entsprechen. Alle Lehren
führen letztlich zum Ziel der Bud-
d haschaft.

1. Mit Selbstlosigkeit ist hier nicht Al-
truismus gemeint, sondern ein Nicht-Ich
oder das Fehlen eines Selbst. Die
grundlegenste  Form der Selbstlosigkeit,
die von allen buddhistischen Schulen
akzeptiert wird, ist das Nichtvorhanden-
sein eines Selbst oder eines Ich, das
beständig, teilelos und unabhängig exi-
stiert. Darüberhinaus werden in den
verschiedenen philosophischen Schu-
len des Buddhismus noch andere,
subtilere  Formen der Selbstlosigkeit
oder der Leerheit  beschrieben.

Übersetzung und Zeichnung des  Jumbhu-
Lakhang  von Bhiksu  Dschampa  Dönsang
(Jürgen Manshardt).

Rätsel
Senkrecht
1 Ein Erleuchteter
2 Die Wurzel des  Daseinskreislaufs
3 Es hält einem von unheilsamen Handlungen ab
4 Keimsilbe
8 Eine der Sechs Vollkommenheiten;  man braucht

etwas davon für die meisten Aufgaben
8 Ein berühmter tibetischer  Yogi oder Heiliger

10 Eine buddhistische Tradition
13 Der Daseinskreislauf (Sanskrit)
15 Ein Laut
17 Das schnelle Fahrzeug

Waagerecht
3 Eine Geistesplage
5 Mitgefühl
7 Ein allgegenwärtiger Geistesfaktor; die Tat des Geistes
9 Er trägt das Bewußtsein

11 Noch eine Geistesplage
12 Der Gründer der Kadampas
14 Eine Person, die die Befreiung erlangt hat
16 Dharma
18 Lehrrede des Buddha (Sanskrii)
19 Befreiung, Frieden (Sanskrii)
20 Der Gründer der GelugSchule
21 Energie-Zentrum im Körper (Sanskrii)

[ö = 00, ü = ue,  ß = ss]

Die zwanzig eingekreisten  Buchstaben vervollständigen geordnet den Lösungssatz.

Der Lösungssatz  heißt:

BRINGE DEN HER !e - - - _ - _ - - e _ - - - - - - - - -

Lösungssatz bis zum 15. Februar 199  1 (Tiberisches  Neujahrsfest - Losar)
einschicken. Es wird ein Gewinner durch Los ermittelt, auf den eine kleine
Überraschung wartet
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